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Nudle und
Rübateller

Inere Zit, wo mir vill zvill Herdöpfel händ, git de Bund jährlich
füüf Millione Franke für Verbilligung vo de Teigware - n - uus I

Wirtschaft, schtaatlich gelänkt,
Chnaben, geschpeist und getränkt,
Chnaben vill einchehren tüend
Will dWirtslüüt druffleggen müend,
Cheller voll Herdöpfel händs,

Verbilligt! Nudlen gänds.

Gedanken von Paraceisus (1493-1541)

Wir wurden nit mit Feigen erzogen,
weder mit Met, noch mit Weizenbrot,
aber mit Käs, Milch und Haberbrot: das
kann nit subtil Gesellen machen.

Es ist ein grohe Erkenntnis im
Menschen, wenn er so viel versteht, dah er
die Gaben Gottes sieht, wo sie sind.
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^e/ntig in ihrer Arl in ier Schweiz

bat gante Jahr geöffnet

Der wahre Gebrauch der Chemie ist
nicht Gold zu machen, sondern Arze-
neien.

Ein jeder bleib wie ein Fels in seinem
Wesen.

Warum ist das Herz des Menschen so
weit und das Leben so eng?

(Mitgeteilt von ..ff)
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